Koͤnigsbergſche 


Gelehrte und Politiſche Zeitungen. 


Mit 


allergnädigfier Freyheit. 


21Ites Stuͤck. Freytag, den 15. Maͤrz, 1765. 


Berlin und Leipzig. 

Yyıntier hat im vorigen Jahr gedruckt: »Freund⸗ 

ſchaftliche Poeſien eines Soldaten, 16 Bogen 
in gvo. Der Verfaſſer dieſer Poefien iſt Herr Kam: 
merſecretaͤr Scheffner, von dem ſich die jugend⸗ 
liche Gedichte herſchreiben, und welcher nach deren 
Bekanntmachung, zweyen Herren zu dienen, und 
hierinnen einen König von dem erſt ein Concilium 
der Nachwelt beſtimmen wird, ob er größer als Held 
oder als Dichter geweſen, nachzuahmen unternoms 
men. So ſchwer es auch iſt, uͤber einen Band Ger 
dichte, worinnen Briefe, Oden, Lieder u. ſ. f. be 
findlich, ohne Anſehn der verſchiednen vorkommen⸗ 
den Dichtungsarten zu urtheilen; ſo verſtatten es 
dennoch die vorgezeichneten Gränzen dieſer Blätter 
nicht, die in dieſen Poefien vorkommende Stuͤcke ins 
Kleine zu zergliedern, Es bleibet indeſſen ſowohl 
dem Verfaſſer derſelben als allen denen, welche auf 
eine ähnliche Art vor unſer Mildrichterliches Amt zur 
Anhoͤrung der Sentenz citiret werden, unbenommen, 
ihre Rechte weiter zu ſuchen, da ihnen in der Repu⸗ 
blit der Litteratur, wie bekannt, mehr als drey In, 
ſtanzen nachgegeben werden, und es von einem 
Schriftſteller nur erſt nach dreymal ausgeſtorbner 
Nachwelt heißt: Er hats geſagt.“ Die Scheffner; 


ſchen Poeſien find voll Empfindungen, und 
unterſchelden ſich von der ehrlichen Handthierung 
und Nahrung ſo vieler Poeten in dleſer Liederreichen 
Zeit, die ſich begnügen nach vaͤterlicher Weiſe Rei⸗ 
me zuſammen zu wuͤrflen, und ſtolz ſind, wenn ſie 
gluͤcklich getroffen haben. Es iſt wahr, daß nicht 
alles von gleichem Werthe tft, was in dieſer Samm: 
lung von Campagnengedichten vorkoͤmmt; allein wenn 
man ein paar Stellen, die wir herſetzen wollen, zum 
Motto dieſer Poeſien wählt, ſo wird dieſe Arbeit 
dem Verfaſſer unftrittig zur Ehre gereichen — 


Das Gluͤck hat zwar den Stand, doch nicht mein 
Herz geändert, 
Und wird mein Stal gleich nicht von Maͤdchen mehr 
bebaͤndert, = 
Iſt gleich ein Portepee, „ und Silber 
ſtreiſt, 
Nach Preußens Aeg e dem Degen umge⸗ 
eift, 
So bin ich doch dein Freund. Dort, wo die Aus 
he wohnte, 
Sang ich dir manches Lied, wofür dein Lob mich 
lohnte, 


Und 


82 2 


I 


G 


Und wenn dich mein Geſang jetzt Freundin hat, auch Nachrichten von ihren Begebenheiten zu 


5 wen'ger ruͤhrt, 
So tadle nicht mein Herz, denk mein Apoll 
kampirt. 


An Aemilien über die Quellen meines Ver— 
gnuͤgens, Seite 1. 
Kleiſt war einſtens dein Freund, der fürs Bas 
terland hinſank, 
Von der Freundſchaft beweint, und den Muſen 
betraurt: 
Nimm ſtatt ſeiner mich an, mich der bey gleichem 
zeſchi 


Geſchick 
Seine Muſe ſich wuͤnſcht. 


Schön durch Duft und Geſtalt ſchmuͤckt den 

Garten die Roſe, i 

Nachtviolen bluͤhn ſtill et merkt fie kein 
u 2 


9 
Wenn gleich Kleiſtens Genie nicht den Buſen 
erhitzt, 
Denkt er doch redlich, gleich ihm. — 


An Herrn Leßing, Seite 207 — Eine Obe, 
die vorzuͤglich anfängt, und ausgemachte Schoͤnhei⸗ 
ten enthalt — — 


Mein Lob, mein Stolz, mein Wunſch iſt, daß 
einſt wenge ſagen: 
Es war ſein Herz wie e und Klopſtocks 
ed. 


Aus einer Ode an die Frau von C. Seite 229, 
welche gleichfalls ſehr vorzuͤglich ausgefallen — — 
Wir geben dieſe aufgeſtellte Stücke auf keinerley Art 
Für die ſchoͤnſten aus, denn wenn wir dieſe aus der ge; 
genwaͤrtigen Sammlung anführen wollten, fo wurde 
es zur Partheylichkeit ausſchlagen, wenn wir nicht 
auch einige fehwächere aufſuchen ſollten — Wir 
wuͤnſchen dem Herrn Kammerſecretaͤr aus aufrichtigen 
Herzen ſo viel Muße als ihm der Krieg zugeſtanden, 
um feine jetzige ruhigere Situation in Friedenslie⸗ 
dern beſingen zu koͤnnen. Koſtet in der Kanterſchen 
Buchhandlung allhier, wie auch in Elbing und Mi⸗ 
tau 2 fl. 6 gr. 

Leipzig. 

„Abbildungen und Lebensbeſchreibungen beruͤhm⸗ 
ter Gelehrten. Erſte Sammlung, mit 12 Kupfer⸗ 
ſtichen, 8 Bogen in vo, 1764.” Der Heraus; 
geber entſchuldigt das Unternehmen, dieſe Lebensbez 
ſchreibungen zu liefern, damit, daß ihm eine gute 
Anzahl Kupferſtiche von Gelehrten geſchickt wären, 
die ſehr getreu copiret ſind; wobey man verlangt 


leſen. Es kommen in dieſer Sammlung unter ans 
dern die beruͤhmte Leben des Savonarola, Par 
racelſus — Eck — Brentins, George 
Fuͤrſt von Anhalt. — Campanella — Janfe— 
nius — Boßuet — und Bourdaloue vor; 
die in einer ziemlichen guten Schreibart nicht ſowohl 
nach einzelen Anekdoten, als nach dem Faden eines 
allgemeinen Laufs ihrer Jahre, Beſchaͤſtigungen, 
und Handlungen beſchrieben werden. Es iſt billig, 
daß man bey den Schwachheiten dieſer großen Maͤn⸗ 
ner, dasjenige Gedenkſpruͤchlein unter alle ihre Ku⸗ 
pfer ſetzen möchte, was der Verfaſſer im Leben des 
Flacius angebracht hat: Der Gelehrte lebt 
noch durch ſeine Schriften, wenn der Menſch mit 
ſeinen Fehlern laͤngſt begraben if.” Savona ro 
la, wird als ein guter Chriſt, und nicht als ein Zau— 
berer, wofür man ihn ehmals halten wollte, Hefchries 
ben, und Paracelſus bekommt auch einen beſſern Ant 
ſtrich, als wenn er mit dem Stein der Weiſen, oder 
mit einer Goldtinktur gezeichnet ware. Die Nach; 
welt muß immer die unbeſtochne Richterin großer 
Geiſter ſeyn, und dies iſt der Troſt fuͤr wichtige 
Männer, die von ihren Zeitgenoſſen verkannt wers 
den, daß, falls der Himmel in den nachften hundert 
Jahren die Welt noch nicht gar untergehen läßt, der⸗ 
einſt noch ihre Verdienſte aus dem Staube gezogen 
werden koͤnnen. Nur das eine beklagen wir das 
bey — daß man denn wohl der gefaͤlligen Nachwelt 
zurufen möchte: Wer wirs dir in der Hölle danken? 
Die Kupferſtiche ſcheinen ſehr genau zu ſeyn. 
Boßuet und Bourdaloue haben uns am mei— 
ſten vergnuͤgt. Der erſte hat allen Weltgeſchmack, 
und die geheime Intriguen in ſeinem Geſicht, und 
Bourdaloue ſitzt mit niedergeſchlagenen Augen, 
als wenn ein Jeſuit feinen betrubten Beichttöchtern 
Poͤnitenz auflegt. Auch find die Charaktere dieſer 
beyden Manner ſchoͤn geſchildert. Bourdaloue 
that den Armen viel Gutes: dieſen Zug empfehlen 
wir unſern reichen fetten Herren zu beliebiger Nach⸗ 
ahmung, ſchenken ihnen auch dafür die Nachahmung 
in der Beredſamkeit des P. B., von der geurtheilt 
wird, daß ſie wenig bibliſch und ehriſtlich, mehr 
philoſophiſch geweſen fey, Ein reifes Uetheil, dem 
der Recenſent bey allen bisher Häufig auf den Pater 
Bourdaloue verſchwendeten Lobſprüchen laͤngſt 
beygetreten iſt. Boßuets Ehrgeiz — Betrug — 
in ſeinem Catechismus — Unart in den Streit mit 
dem Fenelon, und ſeine geheime Heyrath mit 
der des Virus werden ganz unparthepiſch ent 
deckt. Koſtet in vorbemeldten Kanterſchen Bucht 
handlungen 1 fl. 


% 


Breslau, den 27. Febr. 

Heute Vormittag geſchahe allhier die erſte Ziehung 
der Koͤnigl. Preuß. Lotterie und die Nummern 61. 
40. 36. 37. und 48. kamen heraus. 

Regenſpurg, den 21. Febr. 

Am igten dieſes iſt der juͤngſte Prinz des Fuͤrſten 
von Thurn und Tapis, Franz Joſeph, mit Tode ab⸗ 
gegangen. : 

Donauſtrom, den 26. Febr. 

Der Kaiſerl. Hof hat Befehl ertheilet, daß alle 
Infanterie⸗Cuͤraßier⸗ und Dragonerregimenter mit 
Anfange des Monats April vollzählig ſeyn follen, 

Aus dem Dorfe Prititz, bey Weiſſenfels, 
vom 22. Febr. 

Am Ende des vorigen Monats hat man hier ein 
Ungluͤck erlebet, dergleichen zwar denen, die in Pal⸗ 
laͤſten wohnen, nicht leicht uͤberkommen wird, wel⸗ 
ches aber dem Landmanne, welchem das Schickſal 
nur alzu oft einerley Wohnung mit ſeinem Vieh an⸗ 
weiſet, zum warnenden Exempel dienen kann. Ein 
Schwein, welches gewohnt war, in dem Hauſe her⸗ 
um zu gehen, und bey einem dreyjaͤhrigen Kinde, 
das in der Wiege ſaß, in der Stube allein gelaſſen 
wurde, fraß dieſem Kinde die beyden Haͤnde weg, 
ſo, daß nur von der einen Hand der kleine Finger 
hangen blieb, den man aber auch vollends hat ab⸗ 
ſchneiden muͤſſen. Das Kind iſt dem ungeachtet noch 
am Leben. 

Straßburg, den 18. Febr. 

Unſer ſeit 45 Jahren hochberuͤhmte Herr Pro 
feſſor Schoͤpflin, Sr. Allerchriſtl. Majeſtaͤt Rath 
und Geſchichtſchreiber, hat, um auch nach ſeinem 
Abſterben das gemeine Beſte, ſo viel an ihm liegt, 
zu befoͤrdern, Einem Hochloͤbl. Magiſtrat dieſer 
Stadt feine eben fo koſtbare als zahlreiche Bibliothek, 
und die damit verknüpfte reiche Sammlungen aller 
Arten von ſeltenen Alterthumern, zum Geſchenk übers 
geben; und fuͤr dieſes wichtige Geſchenk iſt ihm eben 
fo edelmäthig eine anſehnliche Penſion Lebenslang 
zuerkannt worden. 

London, den 15, Febr. 

Als Herr Williams ſeine Strafe ausgeſtanden 
hatte, ward ihm aus dem Volk eine Sanfte zuge; 
bracht, die mit dem Worte, Freiheit, bezeichnet war, 
um ihn darin zuruͤckzubringen. Da aber die Ge 
richtsbediente dem Volk mit Freundlichkeit bedeute⸗ 
ten, daß ſie ſolches nicht zugeben koͤnten, ſo war auch 
ſelbiges fo beſcheiden, nicht weiter darauf zu dringen, 

Am rzten wurde im Oberhauſe, wo die Herzoge 
von Dort und Gloceſter gegenwärtig waren, eine 
Unterſuchung angeſtellet, woher die gegenwaͤrtige 
Theurung der Lebensmittel kaͤme, und verſchiedener 
Zeugen Ausſage verhoͤret. Das Unterhaus unter; 
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ſuchte den gegenwaͤrtigen Zuſtand der Armenanſtal⸗ 
ten, und befand, daß ſeit 7 Jahren, jedes Jahr eine 
Million und 200000 Pf. St. blos zum Unterhalt 
der Hausarmen in England bezahlet worden, worun— 
ter noch keine Hofpitäler, Almoſenhauſer, Armen 
ſchulen, u. d. gl. mitgerechnet ſind. Bey einer fo 
groſſen Summe verlohnt ſichs wohl der Mühe, zu 
unterſuchen, wie fie von denen, welche die Verpfte⸗ 
gung der Arnien in jedem Kirchſpiel über ſich haben, 
angewandt worden ſey. 

Am xöten beſchaͤftigte ſich das Unterhaus mit Wer 
gen und Mitteln (Ways et Means, das nöôthige Geld 
für dieſes Jahr zu verſchaffen. Es wird vorgeſchla⸗ 
gen, zwo Lotterien anzuſtellen, davon die erſte im May, 
de andere im November, fol gezogen werden. Die 
Summe von jeder ſind 700000 Pf. beſtehend aus 
35000; ofen, jedes zu 1o Pf. Die Heyraths Acte, 
welche beym Parlament aufgehoben werden foll, bes 
trift die Zernichtung ſolcher Ehen, die zwiſchen Pers 
ſonen, die noch nicht majorenn find, ohne Einwilli⸗ 
gung ihrer Eltern, oder Vormuͤnder, geſchloſſen wer⸗ 
den, wie auch die Heyrathen, welche heimlich gefcher 
hen. Verſchiedene einzelne Faͤlle haben gezeigt, daß 
aus dieſem Geſetze großer Schaden erwaͤchſet. Das 
her wil man die Freyheit im Heyrathen wiederher. 
ſtellen. Der engliſche Geſandte zu Madrid, Graf 
von Rochford, hat neulich dem daſigen Hofe ein Mer 
morial übergeben, worin er eine cathegoriſche Ant 
wort verlangt, ob der Spaniſche Hof die Ranzions⸗ 
gelder wegen Manilla bezahlen wolle oder nicht? 
Anſtatt einer Antwort, haben Se. Catholiſche Mas 
jeſtaͤt unſerm Geſandten eine auf 1230000 Thaler 
ſich belaufende Rechnung einhaͤndigen laſſen, betreff 
fend den Schaden, welchen die Stadt Manilla erlit; 
ten, da die Englaͤnder dieſelbe geſtuͤrmet. Seitdem 
gehet hier die Rede, daß das Parlament dieſe Forde⸗ 
rung unterſuchen, und einen Entſchluß daruͤber faſſen 
werde. Die Stadt Manilla hatte ſich verbunden, 
den Englaͤndern 4000000 Span. Thlr. zu erlegen; 
davon find bezahlt worden 600000 Thlr. bleiben als 
ſo noch 3400000 Thlr. im Reſte; und wenn gleich 
der von den Spaniern angegebene Schaden davon 
abgezogen wird, ſo hat Spanien doch noch 2170000 
Thlr. zu bezahlen. An dieſer Summe hat die Ofts 
indiſche Compagnie einen Antheil, das Lebrige ger 
Hört denen, welche ſich der Luconiſchen Inſeln bes 
mächtigt haben. Der König von Polen läßt hier 
acht ſchöͤne ſchwarze Hengſte erkauſen, die Se. Mas 
jeftät vor Dero Kutſche brauchen wil. Dieſe Pferde 
müffen ihre vollen Schwänze, und am Kopf ſowol, 
als an den Fuͤſſen, etwas Weißes haben. Lord Bir 
ron ſoll vor ſeiner Entweichung nach Frankreich, in 
Anſehung feiner Guter in Irland, eine ſolche Ver— 

ordnung 
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ordnung gemacht haben, daß die Krone kein Recht 
daruber behaͤlt, ſein Proceß mag ſchlimm oder gut 
ablaufen. So viel iſt gewiß, daß die Umſtaͤnde, in 
welchen dieſer Lord feinen Feind entleibet, ihm mes 
nig Ehre machen. Ehe dieſer Proceß angeht, wird 
der Lerd⸗Kanzler, Graf Henley, zum High⸗Steward 
von Großbrittannien ernennet werden, als vor deſſen 
Gerichtsbarkeit dieſe Sache gehoͤret. Es befinden 
ſich jetzt in London drey vornehme Indianer als De; 
putirte von der Nation der Cherokeſen. Da der Graf 
von Hilsborough ſie in ihrem nackenden und ſchlechten 
Aufzug ſahe, fo bewog ihm feine Großmuth, fie aus 
genblicklich auf feine eigene Unkoſten, ihrem Stande 
gemäß, kleiden zu laſſen, und zwar nach der Englis 
ſchen Tracht; welches ihnen ſehr wohl gefallen hat. 
Am ı4ten wurden fie durch ihren Agenten, den Heren 
Montague, bey dem Miniſterio aufgeführt, allwo 
fie zu einer Audienz zugelaſſen wurden. Ihr Vor; 
trag beſtund in vier Punkten: Erſtlich ſtatteten ſie 
eine Glückwuͤnſchung nach ihrer Art ab, wegen des 
zwiſchen den Engländern und ihnen errichteten Frie⸗ 
dens, den ſie verſprachen ſo lange zu halten, als die 
Sonne uͤber ihren Bergen ſchiene, und die Fluͤſſe in 
ihrem Lande waͤhren wuͤrden; zweitens machten ſie 
eine Entdeckung von einträglichen Goldgebirgen in 
ihrem Lande, und uͤbergaben einige Proben von dem 
Mineral; drittens brachten ſie Klagen vor gegen die 
Engländer, ihre Nachbarn und Brüder, daß dieſe 
nach geſchloſſenen Frieden ſie gleichwol in ihrer Jagd: 
Gerechtigkeit gekränket hätten, wodurch fie an ihrer 
Nahrung gehindert wurden; viertens meldeten ſie, 
es ſey ihnen ſchon oft verſprochen worden, daß die 
Englander gelehrte Leute unter ſie ſenden wolten, 
welche ihre Kinder leſen lehren ſolten; daher ſie bi: 
ten, daß ihnen dieſe Zuſage in kurzem moͤchte gehal— 
ten werden. Sie wurden leutſelig empfangen, 
mit dem Verſprechen, ihre Sache dem groſſen Koͤ— 
nig, ihrem Vater, vorzulegen. Die Unterſuchun⸗ 
gen, welche durch eine beſondere Commißion über 
den vom Uhrmacher Harriſon zur Entdeckung der 
Meereslänge erfundenen Zeitfager angeſtellt worden, 
werden erſt dem Parlament vorgeleget, und ſodann 
publiciret werden. Man zweifelt indeſſen, ob das 
Uhrwerk des Harriſon das, was er davon verſpro⸗ 
chen, wirklich leiſte. Wenigſtens geht die Rede, daß 
das Parlament noch 5000 Pf. zu der Premie, die 
bisher auf die Erfindung der Longitudinis zur See 
verſprochen worden, hinzufügen werde. Es wäre 
vielleicht beſſer, wenn man einen Quadranten erfin⸗ 
den koͤnnte, durch welchen die gerade Höhe der Son— 
ne ꝛc. auf Minuten, Seeunden und Tertien koͤunte 
beſtimmet werden; dann waͤre es eine leichte Sache, 
nach derſelben Sonnenhoͤhe die Stunde eines Orts 
zu determiniren. Uhrwerke koͤnnen nicht wohl den 
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Ort der Sonne zu allen Jahrszeiten mit der genau: 
ſten Richtigkeit angeben, wenn ſie auch gleich durch 
ein Perpetuum Mobile getrieben wuͤrden. 

5 Paris, den 19. Febr. 

Einige hieſige Privatperſonen, welche angeklagt 
und überzeugt waren, daß fie ungehoͤrigen Wucher 
getrieben hatten, ſind theils an den Pranger geſtellt, 
theils auf die Galeeren gebracht worden. Seitdem 
das Brieſporto in dieſem Königreich erhöhet wor⸗ 
den, beläuft ſich das Einkommen des Königs auf 2 
Millionen und 100000 Livres mehr, als vorhin. 
Die vorige Adminiſtratoren bezahlten nemlich nur 5 
Millionen Livres, die jetzigen hingegen haben in ih⸗ 
rem den 29ſten des vorigen Monats unterzeichneten 
Contract anheiſchig gemacht, 7 Millionen und 
100000 Livres zu erlegen. Das hieſige Parla- 
ment hat 2 Deerete ausgehen laſſen, durch welche ſo⸗ 
wol die päbftliche Bulle vom 7ten Januar, wodurch 
die Societaͤt und das Juſtitut der Jeſuiten gut ges 
heiſſen worden, als auch die 3 von Sr. Heiligkeit 
an die Biſchoͤfe von Grenoble, Arlais und Angers 
abgelaſſene Breven ſupprimiret werden, mit dem Bee 
fehl, kuͤnftig weder Bullen, noch Brevs anzuneh⸗ 
men, es ſey denn, daß ſelbige mit Koͤnigl. Patenten 
begleitet waͤren. Man kann nunmehr gewiß ſeyn, 
daß das reiſſende Thier in Gevaudan ſeine Exiſtenz 
hat, da, nach dem Bericht der Gazette de France, 
e Velde welcher dieſes Thier 

ird, ein elohnun 
Se den. hnung von 2000 Rthlr. aus⸗ 
Koͤnigsberg, den 14. Merz. 

Vorigen Mitwoch vertheidigte der um die Ger 
ſchichte unſres Vaterlandes wohlverdiente Herr M. 
Piſanski, den vierten Theil von ſeinem Grundriß 
der preußiſchen Gelehrtenhiſtorie, welcher den Zus 
ſtand der Wiſſenſchaften in Preuſſen im 18ten Jahr- 
hundert in ſich halt. 5 a 


Da verſchiedene der hieſigen Hrn. Intereſſenten dle⸗ 
ſer Zeitung noch vom vorigen Jahre die Bezahlung 
nicht abgetragen; auch einige Auswärtige an das hie⸗ 
ſige Hofpoſtamt ihre Schuld nicht eingeſandt haben 8 
ſo erſuchet man ſie ergebenſt, auf das forderſamſte ein 
zukommen, widrigenſalls man denjenigen nicht die 
Folge dieſes Jahrs verabfolgen laßen wird. 


Wechfel-Cours & Species d. 14. Mart. 1765. 


Amfterdam 41 Tage 309 gr 71 Ta 1 

2 ge 3072 gr. 
Hamburg 3 W. 133 gr. 6 W. W 
Berlin Dantzig 24 pr. Cto. 
Ducaten neue 9 fl. 5 gr. Alberts Taler 129 gr. 


Rubel 112% 1145 gr. Alt Polniſch Geld 12 pr, Cro. 
— —— nn nn nn — 
Dre Seledrte und Poſitiſche Zeitung wird des Montage 
und Freytags Vormittags um 10 Ude in dem 
Kanterſchen Buchladen ausgegeben. 


